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In diesem Interview erinnert sich Józef Nowacki, geboren am 09. Februar 1929 in Koźminek, an die Kriegszeit, die er in seiner Geburtsstadt und später im Dorf Smółki verbrachte. 

Er beschreibt das Ghetto in Koźminek und den Ablauf der Vergasung in geschlossenen Lastwagen, die dort an der jüdischen Bevölkerung verübt wurde. Er spricht von der Flucht einiger Juden aus dem Ghetto und beschreibt, wie er diesen Juden half, die Stadt zu verlassen.
[01:] 00:20:00 – [01:] 08:20:59
Herr Nowacki erinnert sich an die jüdische Bevölkerung, die vor dem Krieg in Koźminek wohnte; erwähnt, dass die Juden vor allem mit Handel und Handwerk beschäftigt waren; äußert sich zu den Beziehungen zwischen den beiden Volksgruppen; erinnert sich an seinen Nachbarn, einen Rabbi, der mit seinem Vater befreundet war; spricht über die Berufe des Rabbis und seines eigenen Vaters; äußert sich zur Mitgliedschaft der beiden als Geigenspieler in verschiedenen Musikkapellen.  
[01:] 08:21:00 – [01:] 16:26:59
Józef Nowacki beschreibt das Ghetto in Koźminek, das vom restlichen Stadtteil mit Stacheldraht abgegrenzt war; es wurde nur eine Straße als Ein- und Ausfahrt benutzt; das Ghetto war übervölkert, es gab dort Tausende Menschen, die auf den Straßen hausen mussten; außer den einheimischen Juden waren dort auch Menschen von Warta, Sieradz, Błaszki und Staniszyn; von einer Seite grenzte das Ghetto an eine Wiese, durch die ein kleiner Fluss floss; erzählt, dass er einer Polin, der Frau des Rabbis aus Chocz, half, gemeinsam mit ihren sechs Kindern das Ghetto zu verlassen; berichtet, dass die Frau gemeinsam mit den Kindern über den Fluss aus dem Ghetto floh; sagt, dass sie die Gegend nicht kannte und er sie über Emilianów nach Murawin führte; von dort kam sie mit einem anderen Polen nach Chocz; sowohl die Frau als auch ihre Kinder haben den Krieg überlebt und emigrierten später nach Australien; Herr Nowacki hat bis heute Kontakt zu ihnen; der Rabbi aus Chocz ist während des Kriegs ermordet worden; Herr Nowacki hat keine genauen Angaben zu seinem Tod; erzählt von der Vergasung im Ghetto; erinnert sich, dass die älteren Menschen von acht bis fünfzehn mit Stöcken bewaffneten jüdischen Polizisten auf drei bis vier Lastwagen getrieben wurden; zuerst wurden die Kinder, dann die Frauen und zum Schluss die Männer ermordet.
[01:] 16:27:00 – [01:] 24:40:59
Er erklärt, dass der Auspuff der Lastautos nach innen führte und die Menschen während der Fahrt erstickten; erinnert sich an das Geschrei, das noch einige Zeit zu hören war, nachdem die Lastwagen losfuhren; berichtet, dass die Autos aus Kalisz kamen und es ist ihm nicht klar ist, ob die Fahrer Polen oder Deutsche waren; spricht über die täglichen Transporte und die Ermordung der am Mord beteiligten jüdischen Polizisten; äußert sich zur Auflösung des Ghettos durch die deutschen Polizisten Łodziak, Sommer [Summer], Othe, Bymś und einige deutsche Zivilisten von der SA; sagt, dass er häufig sah, wie die Menschen aus dem Ghetto flüchteten; berichtet, dass es einigen seiner Bekannten, wie z. B. den Brüdern Bruks [Brux] gelang, den Krieg zu überleben.

[01:] 24:41:00 – [01:] 34:00:59
Er erläutert, dass die Lastautos Richtung Kalisz fuhren; erst nach dem Krieg entdeckte man in dem Wald in der Nähe von Kalisz die Gräber der Ermordeten; vermutet, dass die Bewohner vom Ghetto von der Vergasung wussten; erzählt weiter, dass er drei jüdische Mädchen, die aus dem Ghetto geflüchtet waren, nach Opatówek begleitete; sagt, dass es ihm unklar ist, ob sie den Krieg überlebt haben; berichtet von seiner Verhaftung im Alter von vierzehn Jahren gemeinsam mit anderen Jugendlichen und seiner anschließenden Deportation nach Kalisz; berichtet von der Flucht von Kalisz; erzählt von seinem Vater, der ihn nach Smółki brachte, wo er bis zum Kriegsende auf dem Bauernhof seines Onkels blieb; erinnert sich, dass beim Onkel ein 9- bis 10-jähriges jüdisches Mädchen namens Marysia wohnte, das von einem Nachbar Jaśkiewicz in das Haus gebracht wurde; vermutet, dass der Onkel für den Aufenthalt des Kindes Geld bekam; spricht von der katholischen Erziehung des Mädchens und seinem offiziellen Status als Verwandte der Familie; sagt, dass Bruks und Wołek Marysia nach dem Krieg abholten; erwähnt, dass Marysia später in ein katholisches Kloster in Breslau (Wrocław) eintrat.
[01:] 34:01:00 – [01:] 42:48:00

Herr Nowacki berichtet, dass es möglicherweise Fälle von Verrat gab, er hat jedoch keine Beweise, dass einer der Nachbarn seine Inhaftierung verursachte; erinnert sich an den jüdischen Friedhof und die Synagoge in Koźminek; erwähnt, dass während des Krieges ein Großteil des Friedhofs von den Deutschen zerstört und als Übungsplatz für die Soldaten genutzt wurde; nach dem Krieg bargen die Polen aus dem ehemaligen Friedhof Sand und verkauften ihn als Baumaterial.
